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Dank Turniersieg 
in Adelaide

Vergangenen Montag steht die 
Sportwelt still: Beim NFL-Spiel 
zwischen den Buffalo Bills und 
den Cincinnati Bengals kolla-
biert Bills-Verteidiger Damar 
Hamlin (24) nach einem Tackle 
auf dem Platz und erleidet einen 
Herzstillstand. Er muss noch auf 
dem Platz reanimiert werden 
und wird ins Krankenhaus ein-
geliefert.

Nach mehreren bangen Ta-
gen in kritischem Zustand wird 
Hamlin am Freitag der Be-
atmungsschlauch entfernt, er 
sei auf dem Weg zur Besserung, 
teilt sein Team mit.

Einen Tag später wendet sich 
auch der Spieler selbst ein ers-
tes Mal an die Öffentlichkeit. 
Auf Instagram und Twitter zeigt 
er sich dankbar für die Unter-
stützung: «Die Liebe war über-
wältigend. Ich bin dankbar für 
jede Person, die für mich gebetet 
und sich gemeldet hat. Wir ha-
ben die Welt dadurch zusam-
mengebracht.» 

Nach dem Unfall ist die Soli-
darität in der Sportwelt nämlich 
riesig. Eine Spenden-Sammel-

aktion, die Wochen zuvor von 
Hamlin ins Leben gerufen wur-
de, geht beispielsweise durch 
die Decke. Fans und Athleten 
spenden hohe Beträge, am 
Sonntagmorgen Schweizer Zeit 
sind bereits nicht weniger als 
acht Millionen Dollar zusam-
mengekommen.

In seinem Post schreibt der 
Football-Spieler weiter, er wer-
de sich von diesem Unfall nicht 
unterkriegen lassen: «Wer mich 
kennt, der weiss genau, dass 
mich dies nur stärker macht. Be-
tet weiter für mich auf diesem 
langen Weg.»

Der Beitrag erreicht in kür-
zester Zeit eine riesige Reich-
weite: Auf Instagram hat er nur 
zehn Stunden nach seiner Ver-
öffentlichung bereits 1,4 Millio-
nen Likes und rund 28 000 Kom-
mentare.

Auch auf den Plätzen der NFL 
ist die Anteilnahme gross: Bei 
den zwei Spielen vom Samstag 
wärmen sich viele Spieler in 
speziellen T-Shirts auf, auf de-
nen «Liebe für Damar» steht.  
 BJÖRN LINDROOS

Tennis-Superstar Novak Djoko-
vic (35, Ser, Bild) präsentiert 
sich gut eine Woche vor Beginn 
der Australian Open (ab 16. Ja-
nuar) in starker Verfassung. Der 
frühere Weltranglistenerste und 
neunmalige Melbourne-Sieger 
bezwingt im Final des ATP-Tur-
niers in Adelaide den US-Ame-
rikaner Sebastian Korda (22) 
nach zähem Kampf mit 6:7 
(8:10), 7:6 (7:3), 6:4 und feiert 
seinen 92. Titel auf der Tour – da-
mit zieht er mit seinem ewigen 
Rivalen Rafael Nadal (Sp, 36) 
gleich.

Djokovic, der sich am Sams-
tag bei seinem Halbfinalsieg 
über den einstigen Branchen-
primus Daniil Medwedew (26) 
am Oberschenkel hatte behan-
deln lassen, beisst sich gegen 
den Sohn des früheren Australi-
an-Open-Siegers Petr Korda 
(54) in den Match rein.

Im ersten Satz wehrt er sechs 
Satzbälle ab, ehe er den Durch-
gang doch verliert. Dann 

herrscht er jemanden aus seiner 
Entourage quer über den Platz 
an, gibt der Person zu verste-
hen, die Ränge zu verlassen – 
und dreht die Begegnung. Nach 
3:09 Stunden verwandelt Djo-
kovic seinen ersten Matchball.

Die Australian Open im Vor-
jahr verpasste der 35-Jährige 
spektakulär, nachdem er ver-
sucht hatte, ohne Corona-Imp-
fung in Melbourne einzureisen. 
Sein Visum wurde jedoch für 
ungültig erklärt. Nach tagelan-
ger Zwangsquarantäne in ei-
nem Abschiebe-Hotel und meh-
reren Gerichtsverhandlungen 
musste er das Land einen Tag vor 
Beginn des Grand-Slam-Turniers 
verlassen.

Djokovic wurde auch mit  
einem dreijährigen Einreise-
verbot belegt, das jedoch nach 
einem Regierungswechsel in 
Australien aufgehoben wurde. 
Derzeit ist auch kein Impfnach-
weis für die Einreise in Australi-
en erforderlich. AFP
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Damar Hamlin ist nach 
dem Horror-Crash auf 
gutem Weg zur Besserung.

NEWS
Schweiz holt Yellow Cup
Handball – 29:28-Sieg gegen 
Österreich – damit sichert sich 
die Schweizer Nati zum achten 
Mal den Gewinn des Winter-
thurer Yellow Cups. Zuvor gabs 
den Auftaktsieg gegen Japan 
(35:31) und das eher enttäu-
schende Remis gegen Kap Ver-
de (29:29). Mit Österreich gibts 
für die Spieler von Coach Mi-
chael Suter schon am 13. Januar 
in Bregenz ein Wiedersehen. Im 
März folgen zwei EM-Quali-
Spiele gegen Ungarn. 

USA gewinnt United Cup
Tennis – Mit einem blanken 4:0-
Sieg gegen Italien gewinnen die 
USA die Erstauflage des neuen 
Team-Bewerbs, United Cup, in 
Australien. Tiafoe gegen Muset-
ti, Pegula gegen Trevisan, Fritz 
gegen Berrettini und Keys ge-
gen Bronzetti gewinnen ihre 
Einzel allesamt in zwei Sätzen. 
Das Mixed-Doppel musste gar 
nicht mehr gespielt werden.

Nächster Brasil-Held tot
Fussball – Wenige Tage nach 
Pelé trauert Brasilien schon 
wieder um eine ihrer Fussball-
Legenden. Im Alter von 68 Jah-
ren ist Roberto Dinamite in Rio 
am Sonntag einem Darmkrebs-
leiden erlegen. Carlos Roberto 
de Oliveira, wie Dinamite mit 
bürgerlichem Namen hiess, 
führt mit 190 Toren die ewige 
Torschützenliste bis heute an.

Hasler am Podest vorbei
Bob – In Winterberg kommen 
Melanie Hasler und Irina Strebel 
im 2er-Bob nicht über Platz 7  
hinaus. Die deutschen Frauen 
feiern einen Dreifach-Sieg.

09.30 Tennis ATP-Turnier in Adelaide 
 Euro

13.45 Snooker The Masters in London 
 Euro

19.45 Snooker The Masters in London 
 Euro

20.35 Fussball Serie A, 
Bologna – Atalanta blue Zoom

22.35 Sportflash SRF 2
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Nationalliga A Spieltag 10 Total
 1. Foif Drü Poker 30 173
 2. Next Level Poker Sports Biel 13 155
 3. Poker Academy 16 151
 4. HSOP 0 147
 5. Suited Connectors Schwyz 13 146
 6. Poker Club St. Gallen 15 142
 7. Team Basilisk 16 136
 8. Gentlemens Poker Club Bern 18 126
 9. PC Kings & Queens 9 118
10. Underground Poker Club 10 106

Nationalliga B Spieltag 10 Total
 1. Survivors 14 158
 2. Team Broccoli 11 152
 3. Royal Gambler Crew 11 149
 4. GTO Who? 15 135
 5. Friday Night 19 122
 6. Fullring 22 121
 7. Rounders Regensdorf 10 100
 8. Swiss Green Light 7 98
 9. 4BET Swiss Poker Club 6 84
10. Move Winterthur 1 83
11. ALA CARTE 4 78
12. Full Edge 0 35

Swiss Casinos Poker League

«Ich möchte mit meiner «Ich möchte mit meiner 
Geschichte anderen Geschichte anderen 
Mut zusprechen»Mut zusprechen»

Egal, ob als SRF-Sportmoderator, Homosexueller oder jetzt als Vater: Olivier Borer eckt an. Warum eigentlich?

DANIEL LEU TEXT  
UND BENJAMIN SOLAND FOTOS

D ie Online-Kommentare 
sind heftig. «Die Natur 
hat es so eingerichtet, 
dass es Mann und Frau 

braucht, um ein Kind auf die 
Welt zu bringen», schreibt Sa-
rah S. Und Hans L. enerviert 
sich: «Jetzt war wohl ein Kind 
auf dem Einkaufszettel. Bestellt, 
gekauft und abgeholt.»

Ausgelöst hat diese Kom-
mentare Olivier Borer. Jetzt 
sitzt er in seiner Wohnung am 
Esstisch. Den Grund der Entrüs-
tung hält er liebevoll in seinen 
Armen, seinen zweimonatigen 
Sohn Naël Yunus. Auf dem Sofa 
sein Mann, der in der Öffent-
lichkeit namen- und gesichtslos 
ist, weil er das so möchte.

Man fühlt sich sofort wohl 
hier. Hört Borer gerne zu, der 
ehrlich jede Frage beantwortet. 
Der von sich selbst sagt, dass er 
introvertiert ist, der aber gleich-
zeitig offen über 
sein Schwulsein 
und seine Vater-
schaft spricht 
und der einen 
Beruf in der Öf-
fentlichkeit aus-
übt. Irgendwie 
passt das alles 
auf den ersten Blick nicht so 
richtig zusammen. Und man 
fragt sich, warum sich einige so 
von ihm zur Weissglut getrieben 
fühlen, dass sie solche Online-
Kommentare schreiben. 

«Mir liegen die leisen, feinen 
Töne. Ich bin definitiv kein Laut-
sprecher», charakterisiert er 
sich selber, «doch ich möchte 
mit meiner Geschichte anderen 
Mut zusprechen. Mir haben 
 diese nonkonformen Vorbilder 
lange gefehlt. Deshalb rede ich 
offen über meinen Lebensweg.» 
Einen Lebensweg, mit dem er 
oft angeeckt ist. Nicht weil er 
besonders mutig ist, sondern 
weil er so ist, wie er ist.

 Teil I: Die Kindheit
Aufgewachsen ist der heute 
41-Jährige im Schwarzbuben-
land. Ein Einfamilienhäuschen 
in Breitenbach SO. Der Vater 
Personal- und Unternehmens-
berater, die Mutter Hausfrau, 
Flight Attendant bei der Swiss-
air und während des Grossteils 
ihrer beruflichen Laufbahn 
kaufmännische Angestellte. Ein 
jüngerer Bruder.

Seine Leidenschaft als Kind? 
Tennis. «Rückhand Longline – 
das war mein Lieblingsschlag.» 
Einmal wird er gar Vize-Kanto-
nalmeister des Kantons Solo-
thurn. Die Silbermedaille hat er 
bis heute aufbewahrt. Der ganz 
grosse Ehrgeiz hat ihn aber nie 
gepackt. «Ich habe manchmal 
sogar dem Gegner gegönnt, 
wenn er gewonnen hat.»

Es klingt alles nach der 
 perfekten Bilderbuch-Kindheit. 

War es auch, aber: «Ich habe 
schon früh gemerkt, dass ich 
 anders bin als andere Buben. 
Vielleicht habe ich deshalb ge-
dacht: Am besten fällst du nicht 
auf. Es kommt ja noch etwas.»

Das «Etwas» ist die Homo-
sexualität. Borer spielt schon früh 
am liebsten mit Barbie-Puppen. 
Seine besten Freunde sind Mäd-
chen. Er liebt es, sich zu verklei-
den. Und wenn Mama den neuen 
Sommermodekatalog erhält, 
schaut er sich darin die Männer 
an, die mit nacktem Oberkörper 
Badehosen präsentieren.

Zuerst versteht Borer selber 
nicht, was genau in ihm vorgeht. 
«Schwulsein – ich wusste ja gar 
nicht, was das ist. Als ich es ir-
gendwann verstand, fühlte ich 
mich deswegen oft einsam. Ich 
hatte das Gefühl, ich sei der ein-
zige Schwule auf der Welt.» In 
der Schule wird er deswegen ge-
hänselt. «Das hat mich schon 
sehr getroffen. Heute würde 
man das, was mir widerfahren 

ist, wohl Mob-
bing nennen.»

Zur glei-
chen Zeit kri-
selt es auch bei 
seinen Eltern. 
Es kommt zur 
Scheidung. 
Eine schwieri-

ge Zeit, «doch zum Glück ist 
längst wieder alles gut». Famili-
enfeste feiern sie seit Jahren, 
wenn immer möglich, alle ge-
meinsam. 

Als er 18 ist, wagt er ein 
 Probe-Coming-out. Bei einer 
Freundin, aber bewusst nicht bei 
seiner besten Freundin. Er 
schreibt ihr einen Brief, erklärt 
darin, was er fühlt. Dass sie posi-
tiv darauf reagiert, gibt ihm 
Selbstvertrauen. Wenig später 
entdeckt seine Mutter Tagebuch-
einträge, die er nur dilettantisch 
entsorgt hat. Deshalb fragt sie 
ihn: «Bist du schwul?» Seine Ant-
wort: «Ich möchte nicht darüber 
reden», was natürlich auch eine 
Antwort war.

Blickt Borer zurück auf seine 
Teenager-Zeit, sagt er rückbli-
ckend: «Mittlerweile bin ich im 
Reinen mit mir, doch das hat 
lange gedauert.» Der Prozess 
des Coming-outs sei noch immer 
nicht komplett abgeschlossen. 
«Selbst wenn ich heute neue 
Menschen kennenlerne, ist es 
immer noch ein bisschen wie 
ein Coming-out. Es gibt immer 
eine kurze Ungewissheit darü-
ber, wie mein Gegenüber darauf 
reagiert.»

 Teil II: Die SRF-Karriere
Seit 2008 arbeitet Olivier Borer 
im Leutschenbach. Als für die 
Hintergrundsendung Sport-
lounge ein Moderator gesucht 
wird, interessiert er sich zwar 
dafür, getraut sich zuerst aber 
nicht, am Casting teilzuneh-
men. Bis sein damaliger Chef 
sagt: «Mach es!»

«Schwulsein – 
ich wusste ja 

gar nicht, was 
das ist.»
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schon gefragt, was aus mir wird. 
Ich ging auf die 40 zu und stell-
te mir die Sinnfrage.»

Das Ergebnis seiner Überle-
gungen: Er hat sein SRF-Pensum 
auf 30 Prozent reduziert und vor 
einem Jahr an der PH Zürich 
 seine Ausbildung zum Lehrer an-
gefangen. Schon jetzt unterrich-
tet er jeden Mittwochmorgen in 
Höngg ZH eine sechste Klasse. 
«Mein Wunsch ist es, in Zukunft 
beides zu machen: Lehrer und 
Moderator. Wie realistisch das 
ist, weiss ich nicht. Schliesslich 
gibt es ja jetzt noch dieses  kleine 
Wunder.»

 Teil III: Die Vaterschaft
Dieses kleine Wunder heisst 
Naël Yunus und liegt seit über 
einer Stunde brav in seinen 
 Armen. Schon als Jugendlicher 
träumte Borer immer von einer 
eigenen Familie. «Doch als ich 
realisierte, dass ich schwul bin, 
ist dieser Traum geplatzt.»

Zumindest für den Moment, 
aber schon beim ersten Date, 
das er vor über 20 Jahren mit 
seinem heutigen Mann hatte, 
erzählt Borer von seiner Sehn-
sucht nach einem Kind. Vor 
rund fünf Jahren wird aus dem 
Traum ein realistisches Ziel. Ein 
Ziel mit vielen Hürden.

Es braucht eine Leihmutter, 
eine Eizellenspenderin, eine 
Speditionsfirma, die das Sper-
ma der beiden Väter mit Stick-
stoff gekühlt in die USA liefert, 
weil eine Leihmutterschaft in 
der Schweiz verboten ist. Und es 
braucht Geld. Viel Geld. Über 
100 000 Franken kostet die Er-
füllung des Traums. «Wir haben 
uns als Paar lange überlegt, ob 
wir das tun sollen, denn wir sind 
uns bewusst, dass das Ganze 
auch ein Businessmodell ist. 
Aber wir haben uns nicht ein 
Baby gekauft. Wir haben den 
Prozess gekauft, der uns zum 
Baby verholfen hat, zu unserem 
absoluten Wunschbaby.»

Noch ist der Prozess nicht 
 abgeschlossen. Zurzeit besitzt 
Naël Yunus nur den amerikani-
schen Pass. In den nächsten 
 Wochen wird per Vaterschafts-
test festgestellt, wer der leibli-
che Vater ist – Borer oder sein 
Mann. Später kann dann der an-
dere Vater einen Adoptionsan-
trag stellen. So will es die 
Schweizer Gesetzgebung. Dass 
Borer mit der Leihmutterschaft 
mal wieder negative Reaktio-
nen ausgelöst hat, damit kann 
er mittlerweile gut leben. «Das 
Schöne: Es gab viel mehr positi-
ves Feedback als negatives. Und 
vielleicht können wir ja anderen 
Paaren mit unserem Gang an 
die Öffentlichkeit Mut machen.»

Mittlerweile ist Naël Yunus 
wieder aufgewacht und schaut 
seinen Vater mit offenen Augen 
an. Noch einmal fragt man sich, 
warum ausgerechnet dieser 
 nette Mann so polarisiert und 
was all die Kritiken mit ihm 
 gemacht haben. «Ich bin daran 
gewachsen und habe viel über 
mich gelernt. Jetzt habe ich den 
Weg zu mir selber gefunden. Ich 
bin dort angekommen, wo ich 
immer hinkommen wollte.»

Borer überzeugt die Vorge-
setzten, bekommt den Job und 
steht 2012 im Gespräch mit  der 
Triathletin Nicola Spirig erst-
mals vor der Kamera. Heute 
sagt er: «Ich bin grundsätzlich 
nicht mit mega viel Selbstver-
trauen gesegnet. Das hat sich in 
den letzten  Jahren schon verän-
dert, aber ich laufe immer noch 
nicht mit breiter Brust durch die 
Stadt und sage: Ich bin der 
Grösste.»

Mit der TV-Präsenz kommen 
auch die Öffentlichkeit und die 
Kritiken. Und die sind oft nicht 
sehr wohlwollend ihm gegen-
über. «Eingefädelt! Bei den Ziel-
raum-Interviews wirkt er unsi-
cher, teils anbiedernd – häufiges 
Blinzeln verstärkt den Ein-
druck, er sei überfordert», 
schreibt «Tele» 2014. Und in 
 einem Blick-Leser-Voting 2016 

belegt er bei den Sportmodera-
toren den letzten Platz.

Während andere sagen 
 würden, solche Kommentare 
würden ihnen nicht nahegehen, 
zeigt Borer auch in diesem 
Punkt seine verletzliche Seite. 
«Ich kann nicht 
verneinen, dass 
mich diese Kriti-
ken getroffen 
haben. Manch-
mal habe ich 
mich schon ge-
fragt: Will ich 
das wirklich? 
Habe ich eine genug dicke Haut, 
um mich dem auszusetzen?» 
Und, hat er die? «Ja, sonst wäre 
ich nicht mehr vor der Kamera. 
Das Gemeine beim Fernsehen 
ist, dass du live auf dem Sender 
üben musst und dass du immer 
mit denen verglichen wirst, die 

das schon seit 20 Jahren ma-
chen.»

Borer sagt von sich selbst, dass 
ihn im Sport vor allem die Hin-
tergrundgeschichten interessie-
ren und er nicht so aktualitäts- 
und fussballgetrieben sei. «Ich 

habe am liebsten Sendungen, in 
denen ich einen Gast habe. Es 
soll nicht um mich  gehen, ich 
muss mich nicht produzieren.»

Mit anderen Worten: Borer 
sähe sich in einer Sendung wie 
dem Sportpanorama. Doch die 
neue Moderatorin heisst dort 

Fabienne Gyr. Ist das ein Zei-
chen, dass intern nicht auf ihn 
gesetzt wird? Für einmal ant-
wortet Borer diplomatisch: «Es 
hängt viel von Zufällen ab. Man 
muss zum richtigen Zeitpunkt 
am richtigen Ort sein. Wie an 

vielen anderen 
Orten pflegt 
auch bei SRF 
 jeder sein eige-
nes Gärtli. Ich 
werde nicht die 
Ellbogen aus-
fahren, nur weil 
man es viel-

leicht so machen müsste.»
Borer spürt offenbar selber, 

dass SRF Sport die Zukunft 
nicht gerade um ihn herum-
baut. Dass die Hintergrund-
sendungen immer mehr von der 
Bildfläche verschwinden. «Wäh-
rend Corona habe ich mich 

«Wir haben uns nicht ein Baby 
gekauft. Wir haben den Prozess 
gekauft, der uns zum Wunsch-

Baby verholfen hat.» 
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Egal, ob als SRF-Sportmoderator, Homosexueller oder jetzt als Vater: Olivier Borer eckt an. Warum eigentlich?

Vater, Moderator, 
angehender Lehrer: 

Borer hat zurzeit 
viel um die Ohren.

Seit 2008 
arbeitet 

Borer für 
SRF Sport.

Geniesst seine neue 
Rolle als Vater: Borer mit 
seinem Sohn Naël Yunus 

am Zürichsee.

«Ich bin endlich dort 
angekommen, wo ich 

immer hinkommen 
wollte», sagt Borer.

Endlich Vater
Olivier Borer träumte 

schon als Jugendlicher 
von einer Familie. Mit

Naël Yunus wurde dieser 
Traum nun Wirklichkeit. 


